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Grantings Appell an Deutsthlanö .
Die internationale Bedeutung der deutschen Wahlen .

Stockholm , 4. Dezember . sMeldurig des Tidninggarnas
Tclegrambyra . ) „ Sorctfccraotra ' . en " hatte den Attnisterpräsideulen
D r a n t i n g um clne Aeuheruug über die Dedeulung der bevor -

flehenden Reichstagswahlen in Deutschland siir die

Frage der Ausnahme Deutschtands in den Vö ' kerbrad ersucht . Drau

ting hat daraufhin folgende Ert ' aiunz abgegeben :
. Es vrrslcht sich von selbst , dah ich in meiner Stellung sorg -

fällig olles vermeiden muh . was den Schein einer Zumischung in
die polil ' sche Entwicklung Deutschlands erwecken könnte . Ss dürsle
indessen erlaubt sein , von allgemeinem europäischen Gesichtspunkte

hiraus die auherordentliche Dedeutuvg einer ftabi -
len deutschen Politik für die Gesundung von ganz Europa

hervorzuheben , einer Politik , die das Ziel ins Auge saht , das Ein -

vernehmen in Europa zwischen den Rationen wiederherzustellen , die

durch den Wellkrieg so weit voneinander g trcnnt worden sind . Der

Umschwung der französischen Polift Deutschland gegenüber , die

vurchsühruog des Dawes - Planes und nicht zutcht die ganz ver -
änderte Atmosphäre , die in Genf zum Dorschein kam , tCs in der

letzten Völkerbundversammlung die Frage des Eintritts

Deutschlands in den Völkerbund zur Erörlerimg gelang .
das alles sind veche ' ihung ' volle Zeichen . Zeder gute Europäer , dem

um die baldioe Wiederherstellung unseres Weltteils nach diesen Zah -

tcn der Konilikte ernst ist . muh meines Erachtens wünschen , dah

diese Entwicklung bei der Mehrheit des deutsche « Volkes und in dem

uei - . cn Reichst - ' g Widerhall findet . Di ses Ziel seht si -b u. a. die neu .

gebüdete und schnell en ' wickelte Organisation , die sich Reichs¬

banner Schwarz - Rol - Gold nennt und die an sämtliche

republ ' kae . ischen VerfaZungsparteien einen Appell gerichtet hat . die

Republik zu schüh - n und ein fortschrittliches Deutschland

zu s�a ' s - n. Die öfsenlliche Meinung Europas würde sslbstverständ -

sich die Mögli - ' k ? » begrühen . Deutschland sür die in ' ernationale

demokratische Zusammenarbeit zu gewinnen , die der well not tut . "

Ruhr - und Köln - Räumung im ftprtll
Britischer Vorschlag einer freiwilligen Transaktion .

London , 4. Dezember . ( WTB . ) Der diplomatische Berichterstatter

des „ Daily Telegraph " schreibt unter Hiinvois auf die ernste Be -

unruhigung in Deutschland über die Gerüchte , daß die bri ische B e -

setzung Kölns möglicherweise über den 10. Januar hinaus

verlängert würde , sowie darauf , dah dos noch deutscher An -

sicht ein glatter Bruch , eine Verletzung der ersten Verpflichtung des

Dcrtrai « s ist , den die Alliierten zu erfüllen habe : . Dies würde

zweifellos so sein , wenn am 10 Januar gesagt werden könne , daß

Deut ' chland im wesentlichen all « seine Berpflichwngen bezüglich

der Reparationen und der Eniwaffnung erfüllt habe , aber bevor

der Bericht der Militörkontrollkommssion vorlieg «, sei

es unmöglich , zu sagen , daß Deutschland wirklich die Zurückerstattung

der Kölner Zone beanspruchen köirre oder nicht . Aber angenommen ,

Deutsch ' and könne sich sowohl bezüglich der Reparationen als auch

der Entwaffnung rechtfertigen , so würden immer noch Gründe sür

«in besonderes freiwilliges Protokoll außerhalb des Ver -

träges vorhanden sein , durch die Deutschland die endgülidge Räu -

tr . ung des Ruhrgebietes im April statt im August erhalten könne

�um Auswusch gegen seine Zustimmung zu einer Verlängerung de ?

britischen Besetzung Kölns für weiter « drei oder vier Monat « . Der

Berichterstotter erklärt , «ine derartige Transaktion sollt « von den

Deutsch « ! begrüßt werden , und da dies « außerhalb des Vertrages

stehe , würde sie nicht die D e r t r ags re ch t e mit Bezug auf die

darauf fctgende Räumung der zweiten und dritten Zrne prä -

judizieren . _

_ _

Frankreichs Entwicklung zum Volksheer .
Nollets Militärreforin » ach JaurLS ' Entwürfen .

Paris , 4. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Militär -

kcmmissicn der Kammer hat am Mittwoch Kriezsminister Rollet

,u der m Aussicht gencmmenen Neugestaltung der fron -

zosUchen Armee erklärt , daß dieser Plan augenblichlich noch

den Gegenstand einer eingehenden Prüfung der zuständigen tech -

Nischen S elle des Kriegsministeriums bilde und dah es unter diesen

Umstä- chen noch nicht möglich sei, « inen bestimmten Zeitpunkt sür die

Einbringung des angekündigten Gesetzentwurfes festzusetzen . Bor -

Gesehen sei u. a. eine weilcre herabsehung der aktiven Dienstzeil .

die durch die völlig « Neugestalwng der Reserve und deren Los -

lö ' ung vor der aktiven Armee ermöglicht werden solle . Di « aktive

Armee solle künftig lediglich der Ausbildung und dem Grenz -

schütz dienen . Die Herabsetzung der aktiven Dienstzeit bedinge

allerdings , daß das System der Einziehung der Reservisten zu regel -

jräßigcn Uebungen aufrechterhalten werde , wie dies berei . s in dm

Resormv orschlägen von Jaures vorgesehen sei .

Victor Sastb für Nathusius .
Und gegen die Kriegsgerichte überhaupt .

Varls 3. Dezember . In einem Leiwrtikel der „ Ere Nouvelle "

« nrW Brofcsfor Victor Bäsch gegen die Institution der K r i e g s -

- er i cht « Front und schreibt u. a. :

General v. N a t h u s i u s sei begnadigt worden , es müsse ihm

nun auch Gerechtigkeit widerfahren . Man könne sich fragen .

ob es um der Ehre Frankreichs und um der Beruhigung der beut -

lcken Nationalisten willen nicht bester gewcsen wäre . General

v Nathustus vor eimm neutn Kriegsgericht ericheinen und

d' irch eine oianzends Freisprechung rehabilitiert zu sehen� Dici - s

Aarfcchren Härte allerdings b' i dem üblichen Rechtsgang Monat «

» rf ordert , und andercrseit » sei « k » i « e » we « » se » iß,daß

die Revision zugelassen worden wäre , noch , wenn sie zugelasten
worden wäre , ob dann ein neues Kriegsgericht den General frei -
gesprochen hätte . Die schmerzliche Erfahrung der D r e y s u s - Affäre
und so vieler anderer hätten mißtrauisch und vorsichtig gemacht .
Werde die Affäre Nachustus , die wieder e nmal die

grundlegende Ansähigkeil eines Sricgsgerichls
bewiesen habe , unparteiisch zu urteilen , und die wieder einmal bei -

nahe schwere internationale Rückwirkungen gehabt
hätte , die Regierung und das Parlament aus ihrer schuldhaften
Apathie aufrütteln und sie dem Parlament eine Reform der Militär -
justizgericht « unterbreiten lassen ? Geb « es denn wirklich etwas
Einfacheres als die Sache Nathusius ? Gegen den General stehe das

Geschwäh von Dienstboten .
von denen keiner eine formelle , genaue und sich als wahr erweisende
Zeugenaussage gemacht habe . Das Kriegsgericht fei sich dessen so
sehr bewußt gewesen , daß er von allen Hauptanklagepunkten nur
einen aufrechterhielt : einige Stücke eines Tafelgeschirrs , die er
seiner Frau geschickt haben soll . Als der Angeklagte mit ruhiger
Stimm « beteuerte , daß sein « Frau , wenn er dies gemacht hätte ,
ihn verachtet haben würde , und als er erklärt «, daß er inmitten
der schweren Verantwortung , die auf ihm lag , da ihm die Orqani -
sierung des Rückzuges unterstand , sich kaum mit einigen Schüsteln
und Tellern hätte beschästigen können , die seine Soldaten vielleicht
gestohlen baben könnten , da habe er augenscheinlich die
vollste Wahrheit gesagt .

Zeder Gerichtshof hätte ihn ohne Peratunq sreigefprocheo .
Das Kriegsgericht - in Lille habe ihn verurteilt , wie das Kriegs -
gericht von Rennes den Hauptmann Drrnfus verurteilt Hab « und
wie während des Krieges die ungerechten Militärjustizgsrichte durch
Standurteil « verurteilt und ohne Urteil Hinrichtungen hätten vor¬
nehmen lasten . Finden nicht , fragt der Verfasser des Artikels , die
Regierung und das Parlament , daß das zum 5? i m m e l schreit
und daß es Zeit ist , die Kriegsgerichte auszuheben und ein neues
Militärgdrichtsgesetzbuch auszuarbeiten und einzuführen ?

Dieses mutige Eintreten von Bäsch für Nathusius ' Unschuld und
gegen die Kriegsgerichte überhaupt ist die würdigste Antwort auf die
maßlosen Beschimpfungen , beben Bäsch selbst von deutschnationaler
Seit « in letzter Zeit ausgesetzt gewesen ist . Ein französischer Reaktio -
när hätte diesen Mut nicht aufgebracht .

Saöoul in öer pariser Sowjetbotschast .
Bolschewistischer Tolchstost gegen Serriot .

Paris . 4. Dezember . ( EloptKt Drahlbcr ' cht . ) Die französische
tommuniflische Partei richtete vor kurzem an den se ' u- rzeit in Ab -
Wesenheit zum Tode oerurlÄtteu Hauptmann S ad out . der sich bis
jetzt in Moskau ( zuletzt in V e r l l n. Red . d. „ Vorwärts " ) befand .
die Anfforderung . sich nach Frankv . ' ich zu begeben . Runmehr scheint
sich zu lestäligen und auch in den Wandelgängen der Kammer war
das Gerücht verbreitet , dah Sadoul sich bereits in Paris be -
findet . Cr soll im Besitze eines russischen Diplomaten .
passes sein und zum Personal der russischen Botschaft gehören .
Dies wird von der Botschaft allerdings bestritten . Die Pariser
Polizei fahndet eis ? g nach Sadoul und g' aiibt , am Donnerslagvor -
mittag seiner habhast zu werden . Dez Amncsiiegisetz , wie es von der
Kammer angenommen worden war , halte eine Begnadigung
Sadouls vorgesehen , der Senat aber hat diesen Paragraphen g e -
strichen .

Turati gegen Mussolini .
Kampfansage der Opposition .

Mailand . 3. Dezember . ( Eea . ) Auf der großen Oppvsitions -
rorfammlung in Mailand hicst der sozialistische Abgeordnet « Tu -
rati ein « Rede , in der er Enthüllungen über die Ab¬

sichten Mussolinis machte . Turati führt « aus , der Faschis -
mus fei durch die Notwendigkeit , die Mörder Motteottis zu be -

skasen . in eine auswsgloss Situation geraten . E ? könne unmöglich
den Pwjeß überleben und er könne ebensowenig sich an der Macht
holten , wenn er ewig hinauszöger «. Die Absicht der Faschisten gehe

darauf hinaus , Tausende von Sozialisten und oppositionellen Ele -

menten zu verhaften und wegen irgendwelche ? alten Vergehen
unter Anklage zu stellen . In Molinello habe man bereits den An -

fang gemacht mit 200 Verhaftungen . Es werde - in Leichtes fein ,

Verschwörungen und Komplotte und ähnlich « Ver -

brechen zu konstruieren . Wenn die Gefängniste voll von So -

zialisten sein werden , so werde die Regierung eine allgeme ' n « Am -

nesti « bcantraaen . und damit auch die Vergangenheit des Faschis -

mus außerhalb jeder Diskussion stellen . Di - Oppofllion werde jedoch

nnlcr keiner Bedingung aus d' esen Kuhhandel eingehen und erst
dann dl ? Opfer des Bürgerkrieges vergessen , wenn Ztalien wieder

ein zivilisiertes Land geworden fei .
Amendola betont « die Unmöglichkeit eines Kompromistes

und hob de Verantwortung der Faschistenfreunde hervor , die im

Namen eines konservativen Programms es zulasten wollen , daß das

Land in «in « Derbrechrthöhle verwandest werde . Es gäbe in dem

Kampf zwischen Opposition und Faschismus nur Sieg oder

Niederlage .
V. slonders heftig sprach der Vertreter der Frontkämpscrvereini -

gung „ J ' atia Liberia " F a ch i n « t t i. Er sagt «, man dürfe auch
vor der Gewalt nicht zurückschrecken , um dem ewigen Bürgerkrieg
«in Ende zu festen .

Nach der Nerfammlung der Oppositionspartei erklärten mehrere
Delegierte , man könne dies « Derammlung als die erste Sitzung
des ütalienischen Parlaments ansehen . Sie eröffne
eine Reihe von ährlicken Deransta ' tunyen , deren nächste in Turin
stattfinden würde . Diese Versammlungen verfolgen den Zweck , einen
direkten Kvn ' ak « herzustellen zwischen den Oppositionellen und den

Arbestermassen der großen Industriezentren .

Menschenopfer unerhört !
Der Freiburger Prozest .

Zu den letzten Kommunistenprozessen wird uns
von juristischer Seite geschrieben :

Kaltes Entsetzen packt uns beim Lesen des neuesten Hoch -
verratsurteils im Freiburger Prozeß des

Staatsgerichtshyfs . Nahezu IVO Jahre Freiheitsstrafe , an -

stsigeend bis zu zehn Jahren Zuchichaus im Einzelfall , dazu
Geld - und auch wohl Ehrenstrasen . Mehrere Dutzend Menschen ,
wohl nicht alle „ blühende " , aber olle doch Menschen , für lange
Zeit oder für immer vom Leben abgeschlossen , ebenso viele Fa -
Milien bitterstem Kummer und größtenteils tiefstem Elend
überantwortet !

Nicht weichliche Gefühlsseligkeit läßt mich dieses furchtbare
Bild von Menschennot hier aufrollen . Ich habe an sich wenig
Mitgefühl mit Gewalttätern , die m einem demokratischen
Staate der widerstrebenden Volksmehrheit ihren Willen mit
den Waffen , notfalls also mit Blut und Mord aufzuzwingen
suchen . Und die kommunistischen Hochverräter , die ebenso wie

ihre völkischen Zwillingsbrüder für den Fall des Sieges ihrer
Waffen schon die Tscheka , die planmäßige Ermordung vor -

nehmlich ihrer sozialdemokratischen Gegner , vorbereitet haben ,
dürfen sich wirklich nicht beklagen , wenn ibnen ein hartes —

im Vergleich mit der von ihnen oerehrten Moskauer Blutjustiz
immer noch mildes — Urteil auferlegt wird .

Und doch ! Es bäumt sich etwas auf in uns sozialdeinokra -
tischen „ Lakaien der Bourgeoisie " , die sich ja noch nicht zur
bolschewistisch - staatsmännischen Herzensverrohung durchgerun -
gen haben , wenn wir uns das Bild des Vollzugs dieser Strafen
und chrer Folgen für so viele Unbeteiligte klar macben . Wir

fragen , ob wirklich ein rechtlicher Zwang die Richter , die Hoch -
verStern von rechts gegenüber soviel menschliches Ver -

stehen aufzubringen wissen , zu solchen Strafen genötigt hat .
Wir kennen aus vielen Erfahrungen die schmähliche Herr -
s ch a f t d e s Z w e i e r l e i - R e ch t s , das den einen zu
neuem Hochverrat ermutigt , derweil es den anderen mit
der eisernen Sohle der Abschreckungslehre zertritt .

An die Wirkung dieser Abschreckung glaube ich
im allgemeinen nicht . Solche Unternehmungen gehen von
Leuten aus , die in ihrer Beschränktheit auf einen Sieg hoffen ,
also nicht an Bestrafung denken , oder von Fanatikern , die be -
reit sind , für das , was ihnen gerecht und ideal erscheint , auch
noch schwerere Opfer zu bringen . Wenn in Zukunft weniger
kommunistische „ Aktionen " zu erwarten sind , so wird das nicht
so sehr die Wirkung dieser Rechtsprechung , als die des Ab -
flauens der ganzen Bewegung , des Zusammenbruchs des Aber -
glaubens an die Weltrevolution sein . Unsere ablehnende
Haltung gegen die Klassenjustiz bleibt davon unberührt .

Aber es ergibt sich eine andere Frage . Die Rechtspflege
hat bessere Mittel , wirkliche Abschreckung zu üben ,
noch dazu Abschreckung in milderer Form , die die S ch u l -
d i g e n trifft und die Opfer verschont .

Es wird bei den Amnestiekomödien unserer Kommunisten ,
die für die Opfer chrer eigenen Verbrechen bei demselben Staat
um Gnade betteln , den sie in Schmutz ziehen und zu zerstören
suchen , viel zu wenig betont , daß die A m n e st i e s ch r e i e r
die wirklich Schuldigen sind . Gewiß ist es möglich ,
durch die Arbeit der Sozialdemokratie einen Teil der minder

Belasteten die Strafe tellweise zu ersparen . Aber befriedigend
ist das nicht , wenn man bedenkt , daß die T r e i b e r und A n -

st i f t c r der Putschtaktik ruhig ihre Diäten ver -

zehren und in der russischen Botschaft tafeln ,
während ihre Opfer im Zuchthaus vertrocknen oder auf der
Barrikade bluten . Ich will darum einen sehr einfachen
Vorschlag machen , der mir geeignet scheint , Abhllfe zu
schassen , uns von jeder Putscherei , trage sie Sowjetstern oder

Hakenkreuz , zu erlösen .
Ich sage : m a n f a s s e die eigentlich Schuldigen , die Hin -

termänner ! Ich meine nicht strafrechtlich , obwohl mich
das „ Denunziant " - Geschrei der Verbrecher nicht stören würde .
Aber viel wirksamer ist die z i v i l r e ch t l i ch e Haftbar -
m a ch u n g. Sie verleiht keine Märtyrerglorie , aber sie greift
durch , kräftiger als das Zuchthaus .

Hören wir das Bürgerliche Gesetzbuch ! Es sagt im Z 823
Absatz 1:

Wer v or s ä tz l i 6) oder fahrlässig das Leben , den Körper .
die Gesundheit , die Freiheit , das Eigentum oder ein sonstiges Recht
eines anderen widerrechtlich verletzt , ist dem anderen zum
Ersatz « des daraus entstehenden Schadens verpftichtet .

ß 826 : Wer in eine ? gegen die guten Silten verstoßenden Weife
einem anderen vorsätzlich Schaden zufügt , ist dem anderen
zum Ersätze des Schadens verpflichtet .

§ 830 : Haben mehrere durch eine gemeinschaftlich
begangen « Handlung « wen Schaden verursacht , so ist jeder für
den Schaden verantwortlich . Dos gleiche gilt , wenn sich nicht er -
mittel » läßt , wer von mehreren Beteiligten den Schaden durch feine
Handlung verursacht hat

Anstifter und Gehilfen stehen Mittätern gleich .
8 831 : Wer einen anderen zu einer Verrichtung bestellt ,

ist zum Ersätze des Schadens verpflichtet , den der andere in Aus -

führung der Verpftichtung einem Dritten widerrechtlich zufügt . . . .

§ 840 , Abs. 1: Sind für den aus einer unerlaubten Handlung

entstehenden Schaden mehrer « nebeneinander veraniwortlich , so

haften sie . . . als Gesamtschuldner ( d h. jeder einzelne für

den garzen Schaden bis zu dessen Deckung ) .

Man braucht weder die Auslegungskunst deutscher
Klassenjustiz noch die Rabultsterei der Tschekisten , um die

klare und eindeutige Anwendbarkeit bicser Dorschriften —

nicht nur auf die armen Teufel , die sich zu solchen Unterneh -

münzen dingen oder �begeistern " lassen , sondern auch auf



die vielfach sehr zahlungsfähigen Anstifter und

Hintermänner , einschließlich der Parteiorganisatio -
n e n und Zeitungsunternehmungen , zu erkennen .

Im Krieg haben viele Hunderttausende frei -

Willig — gleichviel , ob aus idealen oder materiellen Grün -
den — ihr Leben aufs Spiel gefetzt . Aber nur ganz
vereinzelt wurden die gezählt , die es unterlassen haben ,
eine gebotene Gewinn - oder Höherpreis -
Möglichkeit rücksichtslos auszunützen ! Die Sorge um
Leben ( und Freiheit ) ist also viel geringer als die um Ver -
mögensvorteile . Jene wird verdrängt durch das Bild des
Helden - und Märtyrertums , das bei dieser ganz zurücktritt .

Hätte man bei dem K a p p - P u t s ch . dem Hitler -
Abenteuer , den Ausständen in Mitteldeutschland und Ham -
bürg die Zentralstellen und ihre Einbläser rücksichtslos
gefaßt , die Vermögen beschlagnahmt , die Zeitungs -
druckereien unter den Hammer gebracht — wieviel Schaden
wäre ausgeglichen , vor allem : wieviel weitere gewissenlose
Unternehmungen wären verhindert worden ! Denn man darf
sich darauf verlassen : das Mittel wirkt ! Die grüßen
Grundbesitzer und Schwerindustriellen , die reichen Herren ,
die mit dem roten Terror kokettieren , die Zeitungen , die ge -
wistenlos Hochverrat und Mord verkünden : sie alle werden
mäuschenstill und sehr zahm werde� , wenn sie nicht nur den
Verlust einiger tausend in das Geschäft gesteckter Goldmark ,
sondern den des ganzen Vermögens , der ganzen Eristenz
riskieren iaüßren

Durch rechtzeitige Anwendung dieses Mlttels wäre wohl
viel Unglück und Verbrechen verhütet worden . Man kann
das übrigsns noch nachholen . Nichts von jenen Dingen ist
verjährt .

Man lasse sich nicht durch die Furcht vor dem Gespenst
der Reaktion oder dem Borwurf der Denunziation abschrecken .
Es handelt sich darum , durch Erfassen der w i r k l i ch Schuldi -
gen , der im Warmen sitzenden feigen Verleite ? , viele arme
Teufel , darunter eine ganze Reihe ehrlichster Schwär -
mer vor Unglück zu bewahren , zugleich den demokratischen
Staat vor leichtfertigen Erschütterungen , friedliche Staats -
bürger Vorfall den Gefahren der gewaltsamen Unternehmun -

schützen . Nicht um Rache , sondern um Verhütung !
Nach wiederhergestellter Ruhe ist großmütige Verzeihung

am Platze . Solange�aber Gefahr besteht , gilt es rücksichtsloses
Durchgreifen , am schärfsten gegen die Feiglinge , die mit Frei¬
heit und Leben anderer ein frevles Spiel treiben . Und wie
schön , wenn ohne Standrecht und Zuchthaus , nur
durch das friedliche Walten des Gerichtsvollziehers
das Recht seinen Weg findet , ohne unersetzliche Menschenwerte
zu vernichten '

Sem Hochverräter f >eiU
Freude herrscht in Trojas Hallen . . . I

Miinchen , 3. Dszemb . - r . ( Eigener Drahtbericht . ) Der bisherige
röikifche Lanbtagsabgeorbnete und frühere Münchener Polizei' präsi-
beut und Hill ' rpuÄschist Poe Huer hat . wie wir schon kurz mcl -
beten , seinen Austritt aus der Lantüagsfraktiop tes völkischen Blocks
bar Leitung der Partei mit einem Sehreiben bstonutAogeben , in
dem er es ablehnt , sich der sogenannten Reichsführer -
ichaft Ludendorff « - Graefe - Straffer zu unterfiellen ,
roe ' I an ihren politischen Führerquctlläten Zweifel zu hegen feien
Wörtlich heißt « s dann :

« Ich halte das Finanz , und Wirtschaftspro
g r o mm , w: e es namentlich von dem zmeiteu Vorsitzenden
Feder der Reichstagsfraktion der mttionalsoziclistischen Freihette »
berrogung vertreten wÄd . in der Hauptsache für utopisch und
gsÄgnet , Hoffnungen zu erwecken und Derstwechungm aufzustellen ,
die man niemals wird einlöse » können . Es werden Anschauungen
vertreten , die in chrcr » Konsequenzen letzten Ende « zu einer Art
N a ti o n al - Ma rxis m us fiWen können und di « ich daher
wi « jede Spielart von Marxismus ablehnen muß .

Aus d ? r Mitte der Landtags frakdion fft schon vor Monaten
eine klare Stellungnahme der Fraktionsleldung , der Landeslertung
und der ReichsfükirersclMst zur Frage der Staatsform verlangt
worden . Diese Frage ist — jedenfalls für Bayern — nicht von

Vrostitution .
Von Wilhelm Berger .

Eben geh « ich über die Chausseestraße . In Pelze gehüllt , huschen
Damen und Herren an mir vorbei . Es ist kalt , der Wind pfeift , der
Herbst läßt sich fühlen . An einer Straßenecke steht «in Straßen .
mädel . Es friert , der Körper zittert , aber es hall aus auf seinem
Posten . Als ich vorbeikomme , spricht es mich an : „Liebling , komm

doch mit ! "

Ich antwortete kurz : « Nein " . Ich hasse Menschen , die sich feil -
bieten . Aber das Mädchen läßt nicht ab . Ich möchte ihm dann

wenigstens ein Essen spendieren , es habe fürchterlichen Hunger . Ich
mache unwillkürlich halt , Mitteid ergreift mich , dann führe ich es
in ein Speiselokal .

Als Feuilletonist interessiert mich die Frau . Ich frage sie nach
ihrem Schicksal , warum usw . Sie antwortet ungezwungen . «Siehst
du , Schatz , ich war schon früh aufgeweckt , Ich sah die anderen , die

trugen feine Ringe und Pelz «, tranken Wein , aßen a la carte ,
fuhren Auto und waren immer dick und satt , und da — ob du mich
verstehen wirst — wellte ich es auch so haben . Es war doch nichts
weiter als gerecht ! Ich fand bald einen reichen „ Freund " , er kaufte
mir alles , was ich brauchte . Schließlich ließ er mich im Stich , ich
wollte aber das bisherige Leben fortsetzen , suchte mir einen anderen ,
der ging später auch von mir und so fort , was soll ich noch viel er -
zählen

"

Soweit das Straßenmädchen . Seit ihrer Schilderung finde ich
mich nicht mehr mit dem Begitff Prostitution zurecht . Warum
beißt man sie „Prostituierte " und warum tragen alle die vielen
Menschen , die täglich ihr « Kesinnung und auch oft genug ihren
Körper verkaufen , ihren allen , ehrenwerten Namen ? ! Täglich findet
auf dem Markte des Lebens «in Schachern mit Gesinnungen statt .
besonders auf dem Markte der Polittk : man kautt und verkauft , ver -
leugnet , was man bislang vertrat , krempelt sich um . ändert Me, -
nungen , Ansichten , Handlungen , der ewe heiratet in «in Gm . eine
Wohnung hinein , di « ein « zieht einen Doktor , einen Direktor dem .
der sie liebt und den sie liebt , vor — und alles um Geld .

Mag wiegt heute ein Ideal ? Soweit es nicht realisierbar ist
und in materielle Weite mnaewandelt werden kann , gar nrchts !
Der Kommerzialismus beherrscht den Tag , drückt der Zeit seinen

Stempel auf . Heute ist alles relativ im weitesten Sinn « des Wortes .

Aeußerlich heißt man es wohl noch immer Christentum , Liebe ,

Morast innerlich gesehen , dreht sich alle » um — Geld . Das Christen¬
tum der Deulschnat - onaleii , der Patriotismus der Schwerindustrie . . !

Eine persönliche Erinnerung drängt sich mir auf . Emmol
reckten sich auch mir alle Hände entgegen . Man bot mir alles ,

Sattsein und Geld , man verlangte von mir nur »Vemuvst " . Ich

nachgeordneter Bedcutung und nicht einer Zufallsläsung vorzubehtu -
tcn . Sie ist vielmehr grundlegend dafür , ob man in Bayern auf
dem Boden der Rechtswidrigkeit , di « ja von den Sozialisten

durch die Revolution geschaffen worden ist , verharren und da -

mtt die Republik Weimarer und Bamberger Prägung konsolidieren

will , oder ob man entschlossen ist , auf den Boden der Rechtmäßigkeit

zurückzukehren und von diesem Fundament aus wieder zu geord -
iieten Zuständen zu kommen . Es gabt viel « Leute , welche an den ,

sechsjährigen Sumpf der Korruption genug haben .
Die Fraktionsleltung , LandeÄettung und Neichsfiihrerschafi sind bis -

her dieser Frage ausgewichen . Ich halte dies auf die Dauer für

untragbar , da in einem politischen Kreis doch darüber Klarheit be °

stehen muß , ob man es mtt Monarchisten oder mit Republikanern

zu ttm hat . "

Abschließend erklärt Pochner , daß die eigentliche Ursache seines
Austritts aus der Dolkischei , Fraktion der Will « sei , der stärksten
nationalen Partei zum Siege zu verhelfen .

Daß Maurenbrecher , der Alldeutschnational «, einen

Aufruf zugunsten der Nationalsozialisten gegen seine eigene
Partei verbreitete , hat den Halb und Halben tiestn Schmerz
bereitet . Sie hallen über Parteischädigung geklagt und den

Ausschluß des Abtrünnigen veranlaßt .
Nun aller kommt der Pöhner aus München , der begeisterte

Hochverräter , erklärt seinen Abschied von den Völkischen , seinen
Anschluß an die Deutschnationalen und fordert zur Wahl von

Mampisten auf ! Selbstverständlich jubelt die deutfchnatio -
nale Presse : „ Sprengung der Nationolsoziolistifchen Partei ! "

Wir beglückwünschen von Herzen die Fraktion der

Mampisten zu diesem Gewinn ! Die Aufnahme des Pöhner
in ihre Reihen zeichnet endlich das Parteikonterfei richtig aus .

Bisher haben die Deutschnationalen sich darauf beschränkt , die

P u t s ch i st e n nur indirekt zu unterstützen und öffentlich jede
Gemeinschaft mit ihnen abzulehnen . Mit der Aufnahme
Pöhners in ihre Reihen sprechen sie ausdrücklich ihre Villi -

gungfürdenHochoerratunddengewaltfamen
Umsturz aus .

Es war der Polizeipräsident und Oberlcmdesgerichtsrot
Pöhner , der im Hitler - Prozeß sich rühmte , daß er den

Hochverrat feit fünf Iahren zu jeder Stunde vorbereitet

ha b e und daß er das auch in Zukunft tun werde . Derselbe
Pöhner erklärt in seinem neuesten Aufruf , daß er sich von

Ludendorff nur trenne , weil er das Bekenntnis zur
Monarchie als das wichtigste ansehe .

Die Deuffcknationalen bekennen sich durch Aufnahme
Pöhners zum Hochverrat . Sie gestehen damit jetzt
öffentlich , was sie bisher nur heimlich unterstützten .

Die Deuffchnaffonalen wollen in Deutschland Regierung
spielen . Kann man Hochverrätern die Regierung der

Republik anvertrauen ?

Pöstner hat noch gefehlt , um das Bild der deutfchnatio -
nalen Reichsfemde zu vervollständigen . Der Partei des

Hochverräters Pöhner aebübren nicht Ministersitz «, son -
dern die Niederlage , die sie c - m 7. Dezember ver -

buchen wird !
_

Strelemanns ßlaaaenfpruch .
Spott « « ihrer selbst . . .

In der „ Rattonalliberalen Corresponllenz " , dem amtlichen
Pressedienst de ? Stresemana - Partei , findet sich dieser „ Flaggen -
spruch " :

Jede Flagg « ist gut !
Jede Flagg « ist recht !
Nur der Flaggen Wechsel ,
Der ist schlecht !

Also ist die Flagg « Schwarz - Rot - Gold gut undrecht !
Aber gerade deshalb wollen Stresemann und die Seinen den

Flaggenwechsel , der nach ihrem eigenen Zeugnis das einzig
S ch l « ch t e istl

Di « Dalkspartei will demnach das Schlecht « , den Wechsel
der Reichsfarben !

Wer aber das Gute und Rechte will , muß — nach dem

Flaggenspruch Stresemanns — Schwarz - Rot - Gold wählen !

lehnte ab , mich zu prostituieren , die Folge waren gesellschaftticher
und materieller Boykott , Hunger und Not . Seit Iahren suche ich

mich als Zeitungsfchreil�er durch die Welt zu schlagen , ein Beruf ,
der im kapitalistischen Sinne kein Beruf ist , ein Dahinvegetieren ,
«ine Gymnastik des Entbehrens .

Ich hebe ein dickes Buch geschrieben . Wer kauft heutzutage
Bücher ? ! Wer hat heut « Zctt zum Grübeln , wo die Zeit zum
Handeln nicht ausreicht ! Tim « ist noch immer money . Warum

bin ich zu unintelligent für den Kaufmannsberuf , wo ich doch sonst
so intelligent bin ? . . Wie lang « werde ch noch erfolgrcch gegen
mein « Prostttution kämpfen ? . .

Ich hasse solche Menschen , die sich öffentlich feilbieten , aber jenes
Straßenmädel vermag ch nicht mehr als andere auch zu hassen .

Eourteline Im Renaissance - Theater . Don d>er Aufhebung des

simttos - patriotischen B rbots , französische Autoren aufzuführen , können
zehntausend deutsche Theater leben , die das sogenannte leichte Genre

zu pflegm gesonnen und von ihrem Schicksal bestimmt sind . Mit dem
dem Recht , das dies « Gesinnung und diese Bestimmung dem R e -

naissance - Theater verleihen , führt es sitzt zwei Stücke des

altbewährten Courtelin « auf : das schon lange bekonnte und oft
gespielte ,,B o u b o u r o ch c" und das „ S i t t l i ch k e i t s v er -
gehen " . Man kennt di « tragikomische Geschickie des betroaenen

Mannes , der seinen Nebenbuhler im Kleiderschrank entdeckt und so
maßlos dumm ist , daß er den Mann ohrfeigt , der ihn auf den Betrug
der Frau aufmerksam gemacht hat . Man kennt auch die witzig « Der -

spoiiung des Gesetzes im „Sittlichkeit vergehen " . 13 000 Menschen
haben die nockte Rückseite eines Mannes gesehen . Er wird ver -

urteilt , obwohl oder weil er im Recht ist . Und obwohl man d>es «
kleinen Szenen ' chon lange kennt , wundert man sich doch immer
wieder über die schwebend « Leichtigkeit , das schlenkernde Handgelenk
des Satirikers , der so oortvefflich zu amüsieren oerstrht . daß hinter
dem fröhlichen Getue die tragische Maske , das Mitleid hinter dem

Spott und neben oem Gelächter die Träne steht .
Jakob Tiedtk « spielte di * beiden Hauptrollen . Er hatte den

tänzerischen Schritt vcs ältlichen Iunqgffellen , die Eleganz einer

künstlich verlängerten Jugend , die erstaunliche Stupidität als Be -

trogener und die groteske Schlauheit als Uebert reter des Gesetz : - ,
er war kein Berliner mehr , e n Pariser mit der ganzen traurigen
Komik eine « lranzösilchen Sonderlings aus dm neunziger Iahren .
Im ersten Stück spielte Roma Bahn das falsch : Berhaltniskätzchen .
Ihr persönlicher Reiz reicht aus . um schauspielerische Gezwungen -
Helten , die hl «? und da bemerkbar sind , vergessen zu machen . tll .

Ew nledersächsisches Arbeitersängerfest . Dom Deutschen
Arbeitersängerbund , Gau Hannover , geht uns
folgende Anregung zu , die wir den interessierten Kreisen hiermit zur
Diskussion stellen .

Mit dem Hinw . is auf verschieden : Erörterungen , die schon in
privatem Kreise gepflogen sind und jetzt in einer Sitzung des Sänger -
kartclls Hannovcr - Linden vom Sangesbruder Kreimeyer offiziell auf¬
gegriffen wurden , rollen wir dieses Thema hiermit publiz ' stisch auf

Was geht bei öen Kommunisten vo ? ?
Ter Müllcr - Brief .

In der Sonntc�snummcr des „ Vorwärts " veröffentlichten wir

einen Brief , der uns von einem „ Arbeiter Max Müller , Lück -

strahe 63 " zugegangen war . Die „ Rote Fahne " brachte daraus di :

Mitteilung , daß dieser Brief gefälscht sei und daß es in der Lück -

straße 65 gar keinen Arbeiter Max Müller gebe , wie sie sich selbst

überzeugt habe . Und nun herrsche , so behaupiete das Blatt weiter ,

unter den Bewohnern des Hauses Lückstrah « 65 groß « Entrüstung

darüber , daß der „ Vorwärts " mit einem Arbeiterclemer Miß¬

brauch getrieben habe . Wir gestchen heute «in , daß wir einer

Fälschung zum Opfer gefallen sind ; in der Lückstraße 65 gibt es

tatsächlich keinon Arbeiter Max Müller .

In einigen kommunistischen und auch sozialdemokratischen Ver -

Mnmlungen der jüngsten Zeit trat ein Arbeiter Max Müller auf ,

der schwere Anklagen gegen die Leitung der Kommunistischen Partei

erhob . Er gehörte offenbar bis vor kurzem zu den gutunterrichteten

Kreisen der Partei und seine Ausführungen waren der Partei -

leittrng außerordentlich unbequem . Man beschloß daher , den Mann

unmöglich zu machen und zugleich aus der Angelegenheit
«ine Wahlparole zu fabrizieren . Darum wurde der falsch «
Müller - Brief an uns abgesandt . Wir hatten keinen Grund , daran

zu zweifein , daß der Absender mit jenem Müller identisch war , den

wir aus den Versammlungen kannten .

Offenbar handelt es sich dabei um eine Teilaktton in jenem System

von Intrigen , von dem die ganze Kommunistische Partei durch und

durch vergiftet ist . Wir glauben daher , daß dieser Müller - Brief

in der KPD . weitere Wellen ziehen und zur Zersetzung der Partei

das sein « beitragen wird . Für di « Art , wie man sich innerhalb

der KPD . gegensittig bespitzelt und verleumdet und mtt welchen

Mitteln man gegeneinander arbeitet , ist dieser Fall nur e i n Beispiel !

Selbsterkenntnis .

In ihrer Freude , daß es ihr durch eine Fälschung gelungen ist ,

den Nachweis zu bringen , daß ein gewisser Max Müller aus der

KPD . nicht ausgetreten ist . der freilich überhaupt nicht «xcsti - rt .

verässentiich die „ Rote Fahne " heute früh unbesehen einen Bries .

der offenbar bestimmt war , das Blatt zu kennzeichnen , der Brief

ist scheinbar gegen den „ Vorwärts " gerichtet . Am Schluß heißt es :

„ Ich wäre Euch sehr dankbar , wenn Ihr diese neue Feststellung
einer gemeinen Wahlfälschung bald in der „ R. F. " bringt , damit

ich meinen Bekannten , die dieses Mistblatt noch lesen .

dasselbe zeigen kann . "

Dieser Kennzeichnung , die die „ R. F. " über sich selbst veröffeni -

licht , haben wir kein Wort hinzuzufügen .

Womit man gesündigt hat . . .

Wer ist national ?

Herr Schlange - Schöningen , deutschnational , mußte sich in einer

Mahlver ' ammlung in Stettin gegen den Führer der Völkischen ver -

leidigen , der ihm voiwars , «r sei n i ch t n a t i o n a l. Herr Sch ' ange

verteidigte sich mit folgenden Worten :

„ Sie sagen , wir „ Deutschnotionalen hätten kein

Recht , uns national zu nennen " . Wissen Sie . dal ; Sie

mtt die ' em Ausspruch Hunderttausend « ehrlicher
deutscher Männer beschimpfen , die mindestens ebenlo

viele Verdienste um ihr Vatarland haben wie Sie , und daß Sie

damit zugleich Millionen von deutschen Sold a t e n

beschimpfen , die sich für das Vaterland ihre

Knochen haben zerschießen lassen ? "

Herr Schlange und sein « deutschnationalen Freunde sird stündlich

bereit , Millionen von deutschen Soldaten zu beschimpfen , die sich für
das Vaterland ihr « Knochen haben zerschießen lassen . Seine Partei

hat diese schimpfliche Hetze gegen alle Andersdenkenden entsesselj .

Jetzt muß er sich selbst gegen die schändliche Beschimpfung ver¬

teidigen . die seine Partei der großen Mehrheit des Volkes zugefügt

hat — mtt denselben Argumenten , di « seiner Partei entgegengehalten
wurde ? .

Aber die Deutschnotionalen sind unbelehrbar . Es fällt ihnen

nicht «in . die Folgerungen zu ziehen .

und stellen diese Ausführungen zur Debatte . Wir rechnen damit , daß

unsere Sange�brüder im Reick ) « hierzu Stellung nehmen . Gedacht ist .
ein niedersachsisches Arbeitersängerfest im Jahre 1926 oder 1927 in

Hannoner zu veranstalten . Bis sitzt hoben sich die Gau « auf Gau -

sängerfeste beschränkt , die . sollen sie als Vorbilder dienen , auch ge -
fanglich auszustatten sind und der Räumlichkeit halber nun wohl

meistens in Großstädten abgehalten werden müssen . W r haben stets
— und mit uns «in großer Teil der Sangesbrüder im Reich : — die

Auffassung vertreten , aus Sängerfeften mehr Gesangsfest « zu
schaffen , ioie es schon seit Iahren in Süddeutschland geschieht , wo
man sich von allem Kleinlichen und Nebensächlichen freigemacht hat .
Aus jeder Veranstaltung müssen wir «ine künsllerische Anregung
schöpfen , was in noch weit größerem Maße geschehen kann , wenn das

Fest nicht nur auf den Gau beschränkt bleibt . Der Gauoorstand wird

sich nächst dem Bundesvorstand mit allen Nachbargauen , wie Berlin .
Bremen , Hamburg , Oldenburg , Braunschwei « . Kassel , Rheinland usw . ,
in Verbindung setzen und dies « für das Fest zu gewinnen suchen .
Nur dann wird es möglich sein , alles Schememsche auszuschalten und

wirklich , da ganz neue Kombinottvnsmöglichkeiten aeboten werden ,
etwas Großzügiges zu schössen . Zu den wichtigen Maßnahmen ge -
hört die Einrichtung von Spar - und Reisekasscn , um den D. such d <s
geplanten Festes jedem Sänger und jeder Sängerin auch ermögl che »
zu können .

Die hannoversch « Sängerschaft wird im Frühjahr 1925 auf dem
Eautage in Göttingen zu dem Projekt Stellung nehmen . Vielleicht
ist der Gauvorstand dann schon in der Lage , bestimmt « Auskünste
geben zu können , wie die Sängerschaft im Reiche diese Anregung auf -
genommen hat . Wir versteifen uns auch nicht auf das Jahr 1926 .
Hat man Befürchtungen , kann man den Zeitraum der Vorbereitung
auch weiter stecken .

Franz Werses sendet uns folgend « Zeilen : „ Im Morgenblatt
Vcs „ Vorwärts " vom 11. November lese ich in einer Rezension über
die Vorlesung meiner dramatischen Dichtung „ Iuarez und Mn- ri -
milian " di « Meinunn ausgesprochm , daß ich den Helden der Revo -
lution ( Iuarez ) ins Unrecht setze , um den Pelden des monarchlchm
Legitimismus ( Maximilian ) zu verklären . Das ist «in schweres Miß -
Verständnis . Ich bin rcjbikcilskr Nepublitaner iirrb nxir es schsn , wie
sssan weiß , zu einer Zeit , wo das offe : . « Bekenntnis Hochverrat hieß .
Mein Drama „Iuarez " ist Kampf und Triumph jener historischen
Logik , deren Form „Republik " heißt ebenso wie es tragischer Unter -
sairg des anderen Prinzips ist . Daß ober Ihr Berichterstatter mich
so sehr mißverstehen kennte , macht mich stolz . Es bewcist mir , daß
ich em wesentliches Gesetz tragischer Kunst erfüllt habe , G e -
rechtigkei t . "

Volksbühne . Die einzige Aii ' sa &rrnig von Schillers » Don Earlok -
im Monat Dezember findet imTbeateramBülowplatzam Sonn -
tag , den 7. , abends 7 Uhr , statt . König Philipp : Heinrich George .

hmnboldk - eochiifmle . Siudicm at Schubert hält am S, Dezember , abends
8 Ntir , in der Aula iAeorgenstrahe 30/yl . einen Lichlbildervortrag über seine
Wandcrjahrt „ Mit der Humboldt Hochschule durch Schwaben zum Bodonsee " .

Da » Jeff der Rovcmbergiuppe findet am kommenden Sonnabend ,
den S„ ab Tlt Uhr in den Gesamiräumen der Philharmonie statt .



Danken Sie ab , �err Rauscher !
Potsdam blamiert sich .

Der DorfitzerÄe der vereinigten Vaterländischen in Potsdani ,
GeniMrl Dammes , teilt uns mit , daß er seinen Vries an Ober '
bürgermeisder Rauscher ahn « desssn Wissen veröffeirtlicht habe .
Auch die Bekanntgabe des Mißbilligungsschreibens des preußischen
Innenministers an Rauscher sei „ offenbar " ohne seine Zustim -
MUNH erfolgt .

Wir nehmen das staunend zur Kenntnis .
Herr Rauscher hatte die unübertcgte Ungezogenheit began -

ger?, unter Umgehung des rechtmäßigen Insionzenraegs Reichsstellen
mit feinen Angelegenheiten zu behelligen , denen nichts anderes übrig
blieb , als die kuriosen Skripta zu den Akten zu legen . Der p r e u -

Nische Innenminister sah sich genörigt . Herrn Rauscher seine
Mißbilligung auszusprechen , um die Reichsbehörden in Zukunft vor
ähnlichen Belästigungen zu bewahren . Das persönliche Dienst -
schreiben an Herrn Rauscher erscheint darauf in der Press « . Zu -
glech wird «in persönliches Schreiben des Generals Domines
an Herrn Rauscher veröspenÄicht , in dem der klassische Satz zu lesen
wer : „ Amllichz Mißbilligung von sozialdemokratischer Seite kann
Sie , Herr Oberbürgermeister , nur ehren . " Dazu bemerkt « der „ Bor -
wärt » " : „ Es wird Zeit , den Potsdamer Schildbürgern zu zeigen ,
daß auch in der Bepublik die harken Zinken haben ! " Und darauf
schreibt uns Generell Dommes mit der Bitte um Richtigstellung
Oberbürgermeister Rauscher habe von alledem nichts gewußt !

Wir wollen zugunsten des Herrn Rauscher annchnren , daß auch
d' cses Schreiben ohne fein Wissen in die Welt gesetzt wurde , da man
andernfalls genötigt wäre , gewisse peinliche Betrochrnngen anzu¬
stellen . Wenn es sich aber so verhält , dann steht man vor der nicht
viel weniger peinlichen Tatsache , daß Herr Rauscher nicht nur selbst
nicht immer fem « Pflichten als Berwaltungsbsamter richtig obzu -
schätzen weiß , sondern daß auch über seinen Kopf hinweg
amtlich « Dokumente und cm ihn persönlich gerich -
i e t e Briefe publiziert werden .

Seltsame Zustände in der Kommune Potsdam ! Der preußische
Minister des Innern wird es sich überlegen müssen , ob er «in der -
artiges Kuddelmuddel dulden darf , damit es in der deutschnationoten
Press « nicht etwa eines Tages heißt : das System Scvering
ist schuld daran !

Unsere Justiz .
„ Viel von ihrer Bedeutung verloren . "

Gestern hatte sich die Strafkammer in Moabit in der
Berufung mit zwei Beleidigungsprozessen zu beschäftigen , die Mi -
, istcr Scvering gegen den Schriftleiter des „ Deutschen Tageblattes " ,
Hans St elter , und bei Leiter des nationalsozialistischen Presse «
dienstes , Major a. D. W « b « r st ä d t, angestrengt hatte . Di « beiden

Klagen ha . ten bereit » da » Schössengertcht beschäftigt , das die An »

geklagten zu je IVO M. Geldstrafe verurteilt hatte . Im ersten Falle
handelt es sich darum , daß im „ Deutschen Tageblatt " ein Artikel

erschienen war , in dem Minister Severing vorgeworfen wurde , daß
er in den Zeiten des Ruhrkampfes gegen Reichskanzler Cuno ein

Ermittlungsverfahren eingeleitet hob «. Am Schlüsse dieser Aus -

führungei hieß es , daß Minister Scvering , wenn er auf diese
Ar . und Weise sich dem Ruhrkamps entgegenstelle , geradezu Hoch -
verrat begehe . In der gestrigen Verhand ' ung verwarf die Straf «
l : immer die von der Staatsanwaltschaft gegen dos erste Urteil ein -

gelegt « Reviswn und stellte sich auf den Standpunkt des Verteidigers ,
R. - Zl . Dr . Sock , der darlegt «, daß Wort « wie Hoch - oder Landes -
verrat heuie geradezu in den Hausgebrauch " der Parlamem « über .

gegangen feien und viel von ihrer Bedeutung verloren
hkttcn . da heute im politischen Kampf jeder dem anderen bei der

unpassendsten Gelegenheiten Hoch , oder Landesverrat vorwerf « . Das

Gericht erkannte , daß die von der ersten Instanz gefällte Strafe von
100 M. ausreichend fei .

Sn der zweiten Verhandlung gegen Major a. V. Weberstädt
kam es zu teilweise sehr erreg . en Szenen . Weberstädt hatte eiwn

ihm vom Abgeordneten Wull « zugegangen « » Ar «

titel im „ Deutschen Tageblatt " veröffent ' icht , der unter der lieber -

schrift „ Wie Severing für sein « Beamten sorgt " in sehr scharfer
Form gegen den Minister polemisierte , weil dieser während des

Ruhrtampfes angeblich Palizeibeamt « ins Ruhrrevier entsandt habe ,
obwohl ihm bekannt gewesen sei , daß entsprechend einer Verfügung
des General » Degoutte die Beamten , die dos besetzte Gebiet de -

traten , zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt worden waren . Zu
der Verhandlung war Ministerialdirektor Dr . Ab egg als Zeuge
erschienen , der erklärt «, daß der Minister über alle Anordnungen ,
die seinerzeit bei der Entsendung der Polizeibeamten ins Ruhrrevier
getroffen worden waren , ins Bild gesetzt worden sei . daß er , der

Zeug « jedoch die Derantwortimg dafür in vollem Umfange trag «.
Als der Verteidiger , R. - A. Dr . Sack , dann an den Zeugen eine

Anzahl Fragen richtete , die darauf hinausliefen , ob es dem Minister
bekannt gewesen sei. daß die mit falschen Pässen ausgerüsteten
yolizcibecmien sich der Spionage verdächtig gemacht und daß
di « nach Gelsenkirchen entsandten Posizeibeamten sich später ge¬
weigert hätlen , auf Grund falscher Slusweis « die Grenze zu über »

schreiten , erklärt « der Zeug « , daß er sich über diese Dinge nicht näher
informiert Hab «, iveil er nicht geglaubt habe , daß man in diesem
Prozeß Wert aus sie legen werde . Es kam nach dieser Erklärung
zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen dem Zeugen und dem
Verteidiger , der erklärte , daß er auf dies « Bekundung Dr . Abeggs
bin es ablehnen müsse , weitere Ermitilungsfragen zu stellen und
den Vorsitzenden Landgerichtsdivektcr Hortmann bat . ohne die Hilf «
dar Verieidigung die notmeid igen Feststellungen zu machen . Dr .
Sack lehnte auch schließlich «in Plädoyer infolge der Haltung Dr .

Abeggs ab . Das Gericht kam auch in diesem Falle zu der Ansicht ,
daß die von der ersten Instanz ausgesprochene Strafe von
100 Mark wegen Beleidigung des Ministers Severins au « .
reichend sei.

»

Die Entscheidungen der Strafkammer bedeuten geradezu
« ine Ermunterung der sch wo rz w e i ß r o t « n Presse .
in ihrer unqualifiz ! erbaren Lügen , und Verleumdungshetze gegen
die Minister und Repräsenianien der Republik fortzufahren . Da
kann man nur die Worte der Strafkammer auf unser « Justiz an -
wenden , „sie hat nicht mehr dieselbe Bedeutung wie früher " .

Reparationsagent unö Exportabgabe .
ParkerGilbert verlangtKontrolle überdie eingesammelten

London , 4. Dezember . ( MTB . ) Der Generalagnt für Repara -

tionen Parker Gilbert , erklärte in einer Unterredrnig mit dem

ber' iner Berichterstatter der „ Daily Mail " , es sei nicht seine Sache ,

ob die Engländer und Franzosen die LLprozentiq « Abgabe einziehen

oder nicht Er fuhr fort : „ Was ich jedoch weiß , ist , daß da » so

eingesammelte Geld unter unserer Kontroll -

st - hen müßte . Letzt wird das Geld au das bn- ' ische Schatzamt g«.

zcchl : während es nach meiner Ansicht in das Konto auf unsere

Namen in die Bank von England gezahlt werden müßte . E - würde

dann unsere Sa - H« I «in . «s zu transferieren .

unkhaus unö Junkausjlellung
An der Peripherie Charlottenburgs , am PahnhofWitz leben ,

im werdenden Ausstellungs - und Mefsevieriel der Stadt Berlin , grüßt
jetzt ein neues , eigenartig gestuftes Haus von mächtigen Abmessungen
— überragt von einem eisernen Gittermast , der der Borläufer des
eigentlichen 13S Meter hohen Funkturms sein soll . Es
ist das Haus der Funkindustrie , das heute mit einer ersten großen
Berliner Funkausstellung eröffnet wurde . Da die Verwendung
großer Eisenmassen , um den funktechnischen Anforderungen zu ge -
nügen , möglichst vermieden werden sollte , ist das Haus fast ganz
aus Holz gebaut .

Die Halle , die im ganzen 130 Meier lang ist , steigt in fünf
Etagen in starker Verjüngung empor . Indem man die Seiten
der Stockwerke fast ganz als Oberlicht gestaltet «, hat man dem
Tageslicht in erheblichem Umfang Eingang i-r die Halle verschafft ,
so daß am Tage kaum künstliche Beleuchtung notwendig ist . Wer
in die imposante Hall « tritt , ahnt kaum , daß es sich hier um e ne
Holzkonstruktion handelt , die an Kühnheit der Führung und Schön -
heit des Eindrucks nicht zu überirefsen ist . Durch die Glieocrung
der Halle die diese Holzkonstruttion mit sich bringt , hat man gleich -
zeitig ein « intime Wirkung erreicht , die durch die mattgelbe Tönung

Haas der Pankladusirle mit Faaktarm .

des Raumes verstärkt wird . Unter der Empore , die sich rings um
die Halle zieht , sind sehr geschickt die Kojen angeordnet , die gerade
bei der Funkausstellung erhebliche Bedeutung haben . Nach der
Anfahrtstraße zu sind dem Haus der Funkindustrie zu beiden Sei�n
der Eingangehalle auf der einen Seite die Restaurations -
räum e, auf der anderen der Bortragsfaal angegliedert , der
mit seinen mehr als 500 Plätzen und seiner besonderen technischen
Anlage nicht nur aus der Funkausstellung ein « große Rolle zu spielen
berufen erscheint . Hinter der Halle erhebt sich das graziöse Gerüst
des provisorischen Sendeturms , der mit seinen 83

'
Meiern Höhe

schon eine Vorstellung von dem Eindruck des großen Turms er -
wecken kann , der in den nächsten Monaten in einer Höhe ron
140 Metern hier errichtet wird .

Der erste Rundgang
durch die Funk - Au- sstellung läßt noch manche Lücke feststellen .
Der Antennenturm trägt eine mehrdrähtige gmsigie L. - A n te n ne ,
die für Empfangs - und Sendezwecke benutzt wird . Durch die Halle
selbst sind in der Längsrichtiung Tragseile gesvcmnt . an denen
die Antennen für die Empsangsstaticmen in den Kojen hängen . Die
Kojen sind schalldicht , so daß in ihnen ein « Vorführung möglich
ist ohne Störung durch Lärm in der Holle . Außerdem haben zahl¬
reiche Aussteller Rahmen - und Innenantennen aufgestellt . Ais
Erdung ist unter der Hall « ein großes Kupfernetz eingebaut , an
das die Randkosen angeschlossen find . Ucber der Eingangshalle des
Hauses ragt ein gewalbger Lautsprecher wie ein Kanonenrohr
hinaus , dessen Angaben man westhin hören kann . Im Innern der
Halls sieht man zwei gleiche Lautsprecher von der Empore m den
Saal vorgestreckt , die dazu dienen , die Darbietungen des Bcrl ' ner
Senders zu übermitteln und Bekanntmachungen über Vorträgs und
sonstige ' wissenswerte Dinge in die Halle erdröhnen zu lassen . Hinter
dststn beiden Trichtern ist ein mächtiges Glasgehäuse . Darin be¬
finden sich ein großer und ein kleiner Sender , die die Bs -
fucher der Ausstellung in voller Tätigkeit sehen können . Ferner birgt
die Empore ein « Reihe besonders interessanter Gegenstände , die
über den Rahmen der Emzelausstelltwg großer Lndustrtefirnten
hinausnehni . Die R e ! ch s v o st bietet in einer Reihe von Kojen
einen Rückbl ck aus die Entwicklung des Funkwesens von den ersten
Hertzschen Versuchen cm. In der Halle sclbst fehlt kein « der großen
Firmen� , die ihren Namen aus dem Gebiet des Funkwesens b? k<mnt -
gemacht haben . Man sieht alles , von der kleinsten Klemmschraube
bis zum kompliziertesten Röhrenapparat . Als Neuerung ist zu er -
wähnen , daß bei den großen Apparaten eine S u ch s k o l a für die
Sendestationen der ganzen Welt angebracht ist . Eine winzige
Drehung des Knopfes , die Jcigerstelliing aus Wien , Rom , London
oder einer anderen Station bringt über Taufende von Kilometern
die gewünschten Kläiwe .

Die feierliche Eröffnung der Rundsunkousttellung
fand heute mittag in Gegenwart des Reichspräsidenten ,
verschiedener Reichs - und preußischer Slaatsminister sowie Vertreter
der Äadt Berlin U" d zahlreicher Angehöriger der Großindustrie statt .
Die Einweihung des Hauses nahm Oberbürgermeister V ö ß vor ,
der In längerer Rede die Entstehung der heutigen Ausstellimg
schilderte .

Republik ober Reaktion !

In einer außergewöhnlich stark besuchten W ö hlerv er -
" ammlung im Mklorin - Gerts » zu Wilmersdorf sprach Ge -
nosse Seeger über die Bedeutung des 7. Dezember für die zu -
künftige Außenpolstik . Ter Mahllog bedeute für die Imcknpvlstik
die Entscheidung , ob Republik oder Reaktion , für die
Außenpolitik die CntscheTung . ob Verständigung oder Völkerver -
hitzüng . Die Röchle habe durch ihr Vorhatten es o nvirkt , in diesen
Fragen überhaupt mitreden zu dürfen . Als der Lersailler Vertrag
zur Debocke stand , seien die Teutschnotionalcn , die nicht kräftig ge¬
nug di « Ablehnung befürworten konnten , aufgefordert worden , die
Verantwortung für diese Ablehnung zu überw . hmen . Sie haben es
abgelehnt . Schon damals war es der Sozialdemokratischen Partei
klar , daß nur durch die Proris dm oerstichten Erfüllung der Beweis
der Unerfüllbarksit des Versailler Vertrags erbracht werden könne .
Auch im den Völkerbund müffm wir hinein , wenn der Völkerbund
auch durchaus n cht dem Ideal entspricht , das wir von ihm haben .
Aber , damit wir den Völkerbund so gestalten können , wie wir ihn
wünschen , müssen wir Mitglied des VAker Hundes werden . Diesen
Ausführunzen , die mit großem Beifall aufgenommen wurden , folgte
eine Ansprache des Genossen Bauer aus Wien , der wiederholt
darauf h- imo es . daß crm 7. Dezember nicht bloß die dsuifchs Arbeiter -
scherst ihr Schicksal entscheide , sondern daß die österreichischen , ja
alle europäischen Arbeiter wissen , daß von der Entsche : -
dung am 7. Dezember auch für ihre Zukunft viel abhängt . In
Oesterreich , das bei einer E nwohnerzcchl von Sii MilliwM , 350 000
organisierte Soziatdemok raten Hab «, werde dos Erreichte erst dann
oefeMgt und gesichert , wenn es «ich in Deiilschtard gesichert sei .
Genosse Fleiß n er , der noch dem Genossen Bauer das Wort er -
griff , wies derauf hin , daß es um unsere Gogner sehr schlecht be -
stellt sein müsse , wenn sie zu einem so lügenhaften Wahl -
f e l d z u g . wie er diesmal geführt werde , ihre Zuflucht nehm ? »
müßten . Der Kampf gehe gegen die Reaktion von rechts und links .
Tie Stabili ' ät paßt diesen Parteien durchaus nicht , sie können nur
im Chaos ihre Geschäfte machen . Es ist notwendig , daß die Reichs -
Verfassung auch in kulturcller Begehung durchgeftihrt werde , daß
die Bestimmungen über die Sckstile , über die Trennung von Stacu
und Kirch « gesetzlich verankert w- rden . Genosse F al k « n be rg
anpellierte nochmols an die Beamten , die ihr Ziel nur dann er¬

reichen könnten , wenn sie ihr « Stimme am 7. Dezember der Sozial -
demokratischen Partei geben . Kein Gegner wagte es , gegenüber
diesen Argumenten sich zur Diskussion zu rncKrn . Auch diese Ver¬

sammlung brachte der Partei den erwaneten Erfolg .

In den Hohenzollernsestsälcn zu Charlotten bursi gab es

einen heiteren Zwischenfall . Genosse Stampfer hatte m seinem

Referat die Geschichte von jenem Kommunisten erzählt , der am

Abend des 20. Oktober in einer Versammlung großspurig prophe -

zciie , der Reichstag würde nicht ausgelöst — und im selben Augen -
blick kam das Extrablatt des „ Vorwärts " mit der Nachricht von der

Auflösung . Diese Geschichte vom kommunistischen Prophetenunglück

hatte viel Heiterkeit hervorgerufen . Als Stampf » nun sein « fast

zweistündiaen Ausführungen beendet hatte , war Genosse Otto

Bauer - Wien , der als zweiter Redner angekündigt war , noch nicht

erschienen , und «in Kommunist kletterte auf » Podium , um darüber

seine schabenfrohen Bemerkungen zu machen . Kaum hatte er aber

die Worte ausgesprochen , daß Otto Bauer nicht gekommen sei , da

öffnete sich die Saaltür und — Otto Bauer erschien . Di « lustspicl -

mäßige Wirkung war durchschlagend , es gab « wen Sturm an Beifall
rnid Fröhlichkeit , und auf der Tribüne stand schon wieder einmal

ein begossener Propliet . Bauers Abrechnung mit dem Kommunisten

imd einem deutschnaiionalen Diskussionsredner entfesselte neue

Beifallsstürme . Der Bortrag der Jntentaiivnale durch einen

Männerchor beschloß die Versammlung , die im ganzen geradezu

festlich begeisterten Charakter getragen hatte .

ver MossenmörSer von haiger .
Neue Einzelheilen .

Wie nunmehr festgestellt worden ist . hat Angerstein die
grauenvolle Mordtaftan seiner Familie und seinen Hansangestelllen
lange Zeit planmäßig vorbereitet , um Beruntreuun -
gen , die er als Eeschästssühr » der Kalkwsrk « van der Zypen be-
ganzen hatte , zu verdecken . Sein « trank im Bett liegende Frau
hatte er schon am Sonnabendabend , also 24 Stunden vor dem
Bekanntwerden des Verbrechens , durch ein « große

Anzahl von Messerstichen umgebracht und darauf sein « nn
Nebenzimmer wohnend « Schwiegermutter . Die Schwester semcr

Frau , die erst spät w der Nacht von einem Ausflug zurückgekehrt
war , » schlug er unmittelbar nach ihr » Ankunft hinterrücks mit
einem Beil . Als om folgenden Morgen gegen 7 Uhr der veryei -
ratete Buchhalter Dithardt und der 18 Iebre alte Bureau -
angestellte Harry Biel zur Arbeit im Bursau erschien , rief Anger .
stein sie nacheinander in sein Zimmer , schloß dieses ab und schlug
sein « Opfer mit Beilhieben zu Boden . Diese grauenhrsi «
Mordtat wiederholte «r dann im Laufe des Vormittags nacheinander
w d » gleichen abscheulichen Weise an dem Sohn de » Kirnstgärt .
ners Darr - Nisderfchech und einem Hilfsgärtner , die beide auf
dem Anaerfteinfchen Grundstück mit Gartenarbesten beschästigt
waren . Di « Leiche des Hausmädchens der Familie Anacrstein
wurde auf dem Boden in einer noch unausgsbauten Giebelscke auf -
gefunden . Die Beine waren vom Rumvf getrennt . Cs
ist noch nicht festgestellt , ob d » Mörder das Mädchen vorher schon
auf ähnlich grausame Weis « umgebracht hatte wie seine übrigen
Opfer , oder ob es w dem rasch um sich greffenden Feuer um » Leben
gekommen ist . Die bisher vermißte zehnjährige Richte Angersteins ,
die sich kurze Zeit in Haiqer zu Besuch aufhielt , war , wie ' festgestellt
ist , am Tag « vor dem Verbrechen bereits in ihr « Heimat zurück -
gefahren .

Di « Berwundung Angersteins hat sich inzwischen als weniger
schwer herausgestellt . Er wurde gestern abend unter polizeilichem
Schutz nach Siegen abtransportiert , wo er vorläustg in
das dortige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden ist . Angerstein
hat d! « Tat nach langem hartnäckigem Leugnen erst unter der Wucht
schwerwiegender Beweise eingestanden .

Schweres öootsunglnck auf öer Gstsee .
Bisher 9 Tote und 4 Vermißte .

In der Nacht zum Donnerstag überraschte vor Sarkau an der

Kurischen Nehruag ein böiger Nordweststurm acht Fischerboote ous
See . Di » Boote konnten da » Land glücklich erreichen , zwei
Boot « schlugen kurz vor d er Küste um . Die aus si - ben
Mann bestehenden Besatzungen konnten ntcht mehr gerettet werden .
Ein anderes Boot konnte auf der Kurifchen Nehrung in der Nähe
von Rositten geborgen werden , jedech nur mit zwei Mann der De -
satzung . zwei andere Leute sind von der schweren See über Bord
gespült worden . Ein Brot wird noch vermißt , nur die Segel dieses
Bootes wurden an Land gespült . Bom Boot selbst und den vier
Insassen ist bis heute keine Spur zu finden gewe ' en , so daß mit
cw » Gesamtzahl von dreizehn Toten gerechnet werden
muß . Fast alle Ertrunkenen sind »»heiratet .

Beginn des Haarmann - Prozesscs .
Pünkttich zur angesetzten Stunde hat heute vormittag vor dem

Schwurgericht in Hannover ein Prozeß begonnen , wie ihn Deutsch .
« and so leicht noch nicht erlebt hat : der Haarmann - Prozeß . An -
geklagt ist einmal der 4SjShrig « Kl « id » HSndler Hans Haor -
mann , der beschuldigt ist , 2 7 jung « Leute , kaum erwach -
sene Knaben und junge Männer , an sich gelockt und er -
mordet zu haben , und sodann sein viel jüngerer Freund , der erst
23 Jahre alte Hang Grans , in dem die Anklage den Anstifter
in zwei Fällen und den h- upffächlichsten Nutznießer der Massen -
verbrechen Haarmanns steht . Die Anklage vertritt Oberfkatsanwatt
Dr . Wilde , StaMsanwalischaftsrat Dr . Wa ge n schi e ff e r und
d » Staatsanwalt Jasching , der cm der verfassimg der Anklage -
schrift hervorragenden Anteil hat . Den Angeklagten sind zwei Off ! -
zialoerteidiger beigegeben , Iustizrat B « n s e y für Haarmann und
Dr . L o tz e für Grans . — In einem Nebenzimmer hat man das
Bett aufgestellt , cnif dem viele jung « Menschen , im Schlaf , den Tod
erlitten haben : ein trostloses , wackeliges älteres Feldbett mit «inigen
schmutzigen Mariatzen und einer Filzdecke . Aus einem Tisch liegt
ein Haufen verschieden » Kleidungsstück « der Opfer .

vortrSpk vereine unö verfammiunsen -

Reichsbanner „ Schwar , Rot - svosd " .
SeschSst « » , ? ! « ! v- rlin S lt . Sebastiansir . »TiS . M S Sc.

Kaim- r - dschaft Sri «l >rich »hat ». Heute - dcnd ss- t Uhr. Saalschutz . S Aua:
Seruiania . ffrantfurter All»«, 8. fing : Rrsidrnzseftsäl� L«md»b«rger Str .

Alle andwn gam « aden zur selben Zeit, Langeabeckstr . £



GeWerMostsbewegung
vie Lohne öer Kämmereiarbeiter .

Der Alagistrat stimmt zu .
Wie wir vom Verband der Gemeinde - und Staaksarbeiker so

eben ersahrco , hat der ZNagislrat dem Schiedsspruch für die

Sämmerelarbciter , den wir ausführlich in der Sovnlagsausgabe be

sprachen , zugestimmt . Vie neuen Lohnsätze treten somit ab 23. Jto -

vember in Kraft .

Selbstmord .
Der gewerkschaftliche Zusammenbruch der KPD . ist offenbar .

Nach ihren eigenen Angaben , die wir seinerzeit veröffenllichten , sind
die „ Zellen " fast überall zusammengebrochen . Die kam

munistischen Organisationen , die von der KPD . aufgezogen wurden ,
um die „ Massen " zu sich herüberzuziehen , sind blutleere Ge
bilde . Selbst die Union der chand - und Kopfarbeiter , die zwar nie
mals groh « Bedeutung erlangen konnte , hat 90 Proz . ihrer

Mitgliedereingebüht .
In ollen Betrieben , in ollen Berufen , wo die KPD . noch einig «

Anhänger hat , ist versucht worden , entsprechend der ausgegebenen
Parole oor den Wahlen Lohnkämpfe zu entfesseln und überall
die . Lampfbasis zu erweitern " . Für die gewissenlosen Handlanger
der Moskauer Putschgsntrale handelt es sich eingestandenermaßen
nicht um eine Aktion zur Derdesssrung der Lage der Arbeiterschaft .
Dazu ist die KPD . weder fähig , noch sind die kommunistischen
Organisatiönchen in der Lage , mit den Unternehmern zu verhandeln
oder diesen sons . wie ihren Willen nufzuzwingcn .

Alles i st mißlungen . Die Arbeiter haben es gründlich
satt , mit ihren Knochen und ihrer Existenz die kommunistische Wahl -
Propaganda zu zahlen . Da die Mossenfliicht aus der KPD . nicht
mehr zu verbergen ist , hat die . Fiole Fahne " kürzlich einen Brief
ocrösfentlicht , worin der Schreiber den Wunsch ausdrückt , der KPD .
beizutreten . Man denke ! Es will jemand der KPD . beitreten . Der
Gute wußte nur nicht , an wen er sich wenden soll .

Es dürste auch ziemlich schwer sein , ihm ein « einfach « Antwort
zu geben . Die KPD . hat , nachdem es ihr nicht gelungen war , die
Gewerkschaften zu zerstören , sich selbst zerstört . Sie hat ihr «
Organisation auf „ Betriebszellen " umgebaut . Wenn die von Moskau
bestimmten Leiter der KPD . nur «ine Ahnung von den tatsächlichen
Verhältnissen in den Betrieben hätten , würden sie einen derartigen
Unsinn nicht begangen haben . Aber vielleicht blieb ihnen nicht die
Wahl . Sie hatten von Moskau Befehl , die Partei zu „bolschewi -
sicren " . Wie sieht das in der Praxis aus ?

Da sitzt nun so ein Unglücksrabe , der noch an die komlnunistischen
Heilslchrcn glaubt oder den Weg zur Sozialdemokratie noch nicht
zurückfindet , allein unter 50 oder 100 Arbeitern . In den anderen
Abteilungen des Großbetriebes sieht es nicht bester aus . Und die
„ Bedauernswerten sollen nun Betriebszellen " bilden und „ Be -
wegunzen enlfcstcln " . Di « kommunistischen Bonzen haben es natür -
lich leichi , Parolen zu schmieden . Die „ gewöhnlichen " Mitglieder
sollen zujehen , wie sie sie ausführen . Kein Wunder , wenn dias « die
Jkrzivdflunz befällt . Di « KPD . hat den Gewerkschaften und der
Arbeiierschast überhaupt einen unschätzbaren Dienst mit der
„Bolschewisicrung " geleistet , die gleichbedeutend ist mit Selbstmord .
Di « Bahn ist frei für ein « systematische Arbeit der Arbeitarorganisa -
tionen . Der 7. Dezember wird dies beweisen .

Von der Sozialdemokratischen Partei war zur Versammlung der

Genosse Wäger erschienen . Genosse Wäger beschränkte sich darauf ,
eine Erklärung abzugeben , daß die Sozialdemokratische Partei die

ganze Abbaust ' age bei den Eisenbahnern als eine rein gewerk -
schaftliche Angelegenheit betrachte . Selbstverständlich
werde die neue Frakiion dar SPD . ihren ganzen Einfluß dahin auf -
wenden , die Wirkung des Abbaues der 2- 400 Eisenbahner zu mildern ,
wenn nicht zu inhibieren . Seine Partei hielte den Abbau ganzer
Oberbankolonnen , deren Arbeiten dann privaten Unternehmern über -

tragen wüvden , für unsinnig . Wie sie die einzige Partei gewesen sei ,
die vor dem Ausemanienehin des alten Reichstazs die Einstellung
des Abbaues beantragt hätte , würde sie selbstoerf ändlich auch im
neuen Reichstag die Interessen der Eisenbahner wahrnehmen . Di «
Eisenbahner müßten aber bedenken , daß nach der Neugestaltung die

politischen Parteien nicht mehr den Einfluß auf die Gestattlina der
Arbeitsverhältnisse der Eisenbahner haben wie früher .

Ein verhänflnisvoller Lohnvorschuft .
Beim Eiscnbahnmaschinenamt 3 ( Stcttiner Bahnhof ) hatte der

Betriebsratsvorsitzende L. im Auftrage einer Schuhfirma Waren
unter seinen Kollegen vertrieben . Dabei war ihm «in Manko von
30 M. entstanden . L. , der Unannehmlichkeiten befürchten mußte ,
falls der ohne sein Verschulden entstandene Fehlbetrag bekannt würde ,
war in Sorge , woher er das Geld nehmen soll «, um den Fehlbetrag
zu decken . Er klagte sein « Not den- . Dienststellenschreiber . Dieser wird
als die rechte Hand des Diensistellenoorst - ehers angesehen und gilt
deshalb in den Kreisen der Arbeiter als ein Mann von Einfluß . Der

1 Willst Nu diesmal richtig wählen < s

Brauchst Su nur bis Eins zu zählen i

Wahlschwmüe ! mit Hilfe öes SfenbahnerelenSs .
Die kommunistische Wahlkampagne unter den Eisenbahnern ist

verpufft . Bon den 40 000 Eisenbahnern , die in Berlin beschäs -
tw,t werden , waren etwas über tausend in der Versammlung am
Mittwoch anwesend . Darunter befand sich eine große Anzahl Neu -
gicriger , «ine noch größere Zahl von Gegnern der Kommunisten .
Eine knappe Hü sie der Versammlung , etwa 300 —600 Mann , waren
Mitglieder der KPD . und „ Sympathisierende " .

Unsere Feststellungen im gestrigen Morgenblatt waren den
Drahtziehern schwer auf die Nerven gesellen . Da sie außer der
vorgesehenen Wahlpropoganda für die KPD . nichts auf ihrer Walze
haticn und andererseits� verpflichtet waren , Wahlschwindel zu trei -
den . so schimpften sie mächtig auf den „ Vorwärts " , der ihnen wieder
einmal die Ernte verhagelt hatte . Aus der Mitte der Versamm -
lung wurden die kommunistischen Wahlredner jedoch wiederholt und
deutlich daraus aufmerksam gemacht , daß die Eisenbahner nicht ge -
rommen waren , um Wahlreden zu hören , sondern um über den
Abbau der Eisenbahner zu beraten . Noch und nach wurden die Ver -
sommelten der schließlich langwellig wirkenden Reden der „ Oppo -
sitionellen ' mude und verkrümelten sich. Dann wurden die üblichen
Resolutionen « - genommen . Es wurde als große Staalsaktton be -
«ch' ofsen , einen Aufruf an sämtliche Eisenbahner Deutschlands zu
erlassen , der die üblichen , von der KPD . für den Wahlkampf
aufgestellten „ Forderungen " enthielt , und weiter wurde der Bezirks -
beiriebsrat beauftragt , einen „Reschsbetriebsrätekongrcß " «inzu -
bermen . der den Austrag hat , auch in Deutschland das Sowi - t -
paradiss einzuführen .

Die ganz « Aktion ist ja nicht ernst zu nehmen mid wird selbst .
verständlich auch von den kommunistischen Drahtziehern nicht ernst
genommen . Die „ Roie Fahne " hält es gar nicht für notwendig , rn
ihrer heutigen Morgennnummer die für die Woh ' en bestimm ! «
„ Aktion " auch nur mit einem Wort zu erwähnen , obwohl ihr der
Aufruf sicherlich schon vor Abhaltung der Versammlung bekannt
war . Sic begnügt sich, auf der ersten Seite die Entschließung abzu -
drucken , die eine Bestätigung dessen ist , was wir im voraus von
dieser Versammlung gesagt haben : daß sie bestimmt ist , für die
KPD . Wahlpropaganda zu machen . In dieser Entschließung
wird nicht etwa gegen die reaktionären Parteien Stellung genom -
men , sondern nur gegen die Sozialdemokratische Parte ! und es wird
stmießlich aufgefordert , am 7. Dezember für die KPD . zu stimmen .
Wir haben also richtig geraten . Es war aber nichts mit der „ Massen -
tundgcbung " .

Schreiber erbot sich für L. einen Lohnvorschuß zu erwirken und
brachte es auch fertig , daß L. von der Stationskass « End « August
40 M. und Anfang Oktober nochmals 30 Ad Vorschuh erhielt .

Bald darauf entdeckte man daß der Dienststellenschreiber zu
seinem Vorteil Unredlichkeiten bei der Aufstellung von Lohn -
listen begangen halte . Er wurde deshalb entlassen . Bei dieser Ge -
legenheu kam auch der an den Betriebsraworsitzenden L. gezahlte
Vorschuß zur Spvaäyz und L. wurde ebenfalls f r i st l o s e n t -
lassen . Er erhob deswegen Klage bei der Ei ' enbahnfachkammer
des Geroerbcgerichts .

Der Vertreter der Eisenbahndirektion machte gegen L. geltend ,
daß dieser unberechtigbmweise den Vorschuß erhoben habe , denn nach
den Diensworschristen dürfen Arbeiter nur beim Antritt ihres
Urlaubs einen Vorschuh in Höhe der Hä ste des ihnen für die
Urlaubszeit zustehenden Lohnes erheben . Außerdem darf kein Vor -
schuß gewährt werden . Gegen dies « Dienstvorschrift hatte L. ver -
stoßen . Aber dieser Verstoß hätte wohl nicht ausgereicht nm die
fristlose Entlassung zu rechtfertigen , um so weniger , da ja L. des
guten Glaubens sein konnte , daß der Schreiber im Einverständnis
mit dem Dienststellenvorsteher ausnahmsweise den Vorschuß bewilligt
hatte der ja auch von der Kasse anstandslos ausgezahlt wurde . Um
die fristlose Entlassung des Betriebsratsvorsstzenden L. als begründet
er cheinen zu lassen , suchte es der Vertreter der Direktion so hinzu -
stellen , als babe L. mit der Erlangung des Vorschusses nicht nur
gegen die Dienstvorschrift verstoßen , sondern auch im Einvernehmen
mit dem Schreiber ein « unredlicke Hand ' una begangen . Die Kasse ,
die doch « us ihren Bücbern wissen mußte , daß L bei ihr in Vorschuß
stand , hatte bis zum Tage der Entlassung den Vorschuß noch nicht
vrm Lohn abgezogen und L. hatte nichts dagegen einwandt , in der
Meinung , daß ja sein « Schulden nicht fortlaufen und daß ihm der

Vorschuh später abge ' ogen werde . Aber der Direktionsvertretex
glaubte hierdurch den Verdacht begründen zu können , L. habe den
Vorschuß überhaupt nicht zurückzahlen wollen . Ein Beweis für diese
Annähme konnte aber nicht erbracht werden . Als weiteres Verdachts -
momeni dafür , daß L. mit dem unredlichen Schreiber unter einer
Decks gesteckt habe , führte der Direktionsvertreter an . L. habe mit
dem Schreiber oft so leise und heimlich gesprochen , daß der daneben
sitzende Beamte von der Unterhaltrmq nichts habe verstehen können .
Wo so geheimnisvoll getuschelt werden , müsse es sich doch um Ding «
handeln , die das Licht scheuen , meinte der Direktionsvertreter . —
L. konnte dagegen die . Heimlichkeiten " so erklären : Als Betriebsrats -
Vorsitzender habe er mit dem Dienststellen ' chreiber öfter zu sprechen
gehabt . Die Gestufche seien leise geführt worden , damit der daneben
sitzende Beamte bei seinen Arbeiten nicht gestört werde und fch ' ießlich
sei « s ja auch nicht immer angebracht , daß Angelegenheiten mit
denen sich der Betriebsrat zu beschäftigen habe , zur Kenntnis Unbe -

teiligter kommen .

Nach langer Verhandlung kam das Gericht zu einer Abweisung
der Kflrie in erster Linie aus dem formalen Grunde , daß die

Klagefrist um « inen Tag überschritten war . Wie aus der sehr
knappen Begrüstdung des Urteils zu entnehmen ist . hat sich das
Gerickt aber auch mit dem sachlichen Teil der K' age beschäftigt
und ist zu dem Ergebnis gekrir . mcn, daß eine Verfehlung des Klägers
vorliege , die um so mehr ins Gewicht falle , als der Kläger Vor -

sitzender des Betriebsrats war .

Hiermit ist jedenfalls «ine Verfehlung aegen die auf den Vor -

schuß bezügliche Diensworschrift gemeint . Ein « Unredlichkeit
des Klägers hat das Gericht augenscheinlich nicht angenommen , denn

sonst märe das in der Begründung , so kurz sie auch war , sicher «r -

wähnt worden . Für dies « Auffassung spricht übrigens auch ein Satz
in der Urteilsbegründung , welcher sagt es wäre z- ; wünschen ge -
wesen , wenn der Klüger nicht fristlos entlassen , sondern gekündigt
worden wäre .

Es ist dem Direktionsvertreter also nicht gelungen , eine unred -

liche Handlung des Betriebsratsvorsitzenden glaubhast zu macheK .
Aber insofern hat er sein Ziel erreicht , als die Dienststelle einen ihr

vielleicht nicht genehmen Betriebsratsvorsstzenden losgeworden ist ,
weil er in gutem Glauben aber gegen die Dienstvorschrift einen Vor¬

schuß erlangte der ihm ebenso vorschriftswidrig vom Dienststellen -

schreiber erwirkt , vom Dienststellenvorstsher durch Unterschrift ge¬
nehmigt und von der Kasse ausgezahlt worden ist . Wenn ein « Ver -

fehlung gegen den Paragraphen ' sist vorliegt , dann hat sie der Dienst -

stellcnvorsteher begangen und nicht der Entlassene .

Kommunistische Klamaukaktion .

Reunkirchen , 4. Dezember . ( WTB . ) Das Neunkirchen - er Eisen¬
werk hat die am 4. Dezember ablaufende Kündigung der 300 Arbeiter

bis auf Sonntag einschließlich verschoben . Heute nachmittag nahm
eine Beiegschaftsversammlung zu dieser Totsache Stellung . Man

einigte sich de hin , die weiteren Schritte den Gewerkschaften zu über -

lassen . Nach Bccndigunq der Versammlung wollten etwa 300 Kom -

munisten und Syndikalisten eine wettere Hinausschiebung der Kündi »

gung erzwingen . Als dies nicht gelang , wurde die Arbeit im Nord -

flügel des Werks niedergelegt . Auch ein Hochofen wurde gestoppt .
Inzwischen hat eine klein « Anzahl von Arbeitern die Arbeit wieder

aufgenommen . _

Drohender Streik im Ostrauer Kohlengebiet .

Drag . 4. Dezember . sTU . ) Das Scheitern der Einigungsver -
Handlungen zwischen dm Bevgerbei , erverbänden und den Gruben -

hesitzern m Ostrauer Kohlengcbtet wird voraussichtlich de Kündi -

gung des Kollektivvertrages am 15. Dezember zur Folge haben .
Durch den Strcik in der zweiten Hälfte d. I . ist im Ostrauer Revier
eine Mindersörderung von 130000 Zentnern zu ver . zeichnen gewesen .

Oesterreichischc Lohnkämpfe .
Wien , 4. Dezember . ( TU. ) Di « Angestellten der Wiener Apo -

theken drohen mit einem Lohnstreik . De Derhsn ' . lunzen der

Lehrerschaft von Nieder - Oesterreich mit der Landesregierung sied
gescheitert . Die Telegraphen - und Telephonengestelllen haben an die
Generatdirektion für das Post ». Telegraphen - und Telexhonwestn
ein bis bis zum 10. Dezember lauf rckes Ultimatum ger chtet .

Verschärfung im polnisckzeu Tcxtilstreik .

Warschau , 4. Dezember . ( MTB . ) In Lodz hat sich die Streik -

lag « wegen der Unnachgibigkeit der Arbeitgeber verschärst . Die Be -

wegung unter der Arbeiterschaft nimmt teilweis « einen fast gew . Ii -

tätigen Eharakier an . Man befürchtet für heut « die Ausbreitung
des Ausstandss auf die lebenswichtigen Betrieb ? .

Heaeralstreik in Loüz .
Lodz . 4. Dezember . ( Hl . ) hier ist der Generalstreik verkündet

worden . Außer den Zeilungm arbeilen nur die lebenswichtigen

Betriebe .

_ _ _

ver Streik der Metallschleifer bei der Jirwa Schuchardk geht
iiacb wie vor weitet . Die Firma versucht mit allen Mitieln , ibte
Ätbeit in den K u n d e n i ch l e i s e r e i e n unterzubringen . Sie
bedient sich dabei einer Fhma B e n g § , Lichtenberg , Prinz - AIbert -
Slraße k, der sie die Arbeit hinschickt . Tteie Fiinia verinchi nun ,
unier ihrem Namen die Arbeiten in den Knndenichleisercien an -

fettigen zu lassen . Darum . Kollegen der Kuiidcnbetricbe . gebt
Lbachil Verweigert jede Sireikaideit , die Euch von der Firma
Schuchardt in Telephon - und Radioartikeln aiigcboien wird . Hu
ZiveilelZfällen ersuchen wir , im Blirean lelcpbotiiich oder mü > ditch
anzufragen . Deutscher Metallatbeiier - Vcrband .

Die OrtSverwaltnng .

Vie Arbeiter der Kallgruben des Departements haut Rhin
( Elsaß ) sind , wie bereits milgeteili wurde , gestern in den Streik

eingetreten . Di « Zahl der Ausstand gen beträgt über 60 Proz . der

Belegschaft . _

Wirtschaft
vie Versorgung mit örotgetteiüe und Kartoffeln .

Dl « „Stcttistische Korrespondenz " , das amtliche Publikaltons -
org�n des Pr . ußifchen Statistischen Landesamts , bringt u. a. fol -
gende Angaben :

In der Oeffemtichkett war gasige die Meinung verbreitet mtd
wurde noch durch unberufen « Stellen genährt , daß unsere Ernte
diesmal eine Katastrophe bedeute und wir dos Schlimmste vor ollem
für unsere Brotversorgung befürchten müßten . Gegenüber
diesen Gerüchten , die sich teilweise hartnäckig bis in lue letzt « Zeil
hielten , ist nochmals aus das dringendsten zu betonen , daß i « B r -
bältnisse weit günstiger liegen , als vielfach angenommen wurde .
Um hierüber Klarheit zu schaffen , hat das Statistische Landesamt ,
nachdem 80 Proz . aller Eintemeldunzen eingelaufen sind , eine vor¬

läufige Uebersicht zusamniengesteltt aus der der Ernteausfall im -

Vergleich mit der Borsihätzung für Brotgetreide Anfaug
August und K a. r t o s f e l n Anfang Oktober zu entnehmen ist .

Hieraus ist zu ersehen , daß die östlichen und mittleren
Provinzen — außer Ostpreußen — durchweg g u t abgeschnitten
haben : In Brairdenburg , Pommern , Grenzmark und Sachsen zeigt
sich sogar eine Zunahme gegen die Ergebnisse der Borschötzung
bei Brotgetreide , zum Teil auch bei Kartoffeln . Auch Schleswig -
Holstein zeigt noch keine groß « Einbuße . Viel schlechter liegt es
dagegen in den westtichcn Provinzen und Ostpreußen , wo in man -
chen Bezirken bis zu 80 Proz . der Ernte verlorengegangen sind .
Im Provinz - DurchschniU beträgt allerdings auch hier der Verlust
nur 10 bis höchstens 20 Proz . gegenüber der Borschötzung . Aller -

dings darf nicht vergessen werden , daß auch von dem geretteten
Erntegut ein großer Teil zur menschlichen Ernährung unbrauchbar
geworden ist , oft nicht einmal leidliches Viehfutter bietet . Auch ais

Saatgut sind diese Körner nicht mehr geeignet , da bereits Keimung
eingetreten ist . All diese Schädigungen wird man aber nach den

vorlie ? enden Meldungen ' bei höchstens 30 Proz . der gernteten
Mengen in den genannten Provinzen amehmen dürfen , so daß auch
hier die Halste als durchaus brauchbar angesehen werden
muß . Nimmt man dos Getveide der übrigen Provinzen durchweg
als in gu . cm Zustande befindlich an . so stehen von der ganzen
Staatserite bcs immt 30 . 17 Millionen Doppelzentner , also 72,1 Proz .
der vorjährigen Ernte einwandfrei für die menschliche
E r n ä h r u n g zur Verfügung .

Die Kartoffelernte zeigt kaum eine Abweichung von
der Vorschätz ' i - ng. allerdings sind diesmal drei , bis oiermal soviel
erkrankt wie im Dorjahre . Trotzdem bleibt der Ausfall an guten
Kartoffeln immer noch größer als im Vorjahr « .
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